
Der Ironbike Brittnau
erfreut sich einer grossen
Beliebtheit, weil er im
Gegensatz zu anderen
Volksradtouren über
abwechslungsreiche,
wenig befahrene und gut
markierte Strecken verfügt.
Bereits zum zweiten Mal
zeichnet Stefan Zinniker für
die Streckenwahl verant-
wortlich.

RAPHAEL NADLER

Wenn der Brittnauer Stefan Zin-
niker heute aufs Rad steigt,
dann macht er dies nicht mehr
nur aus Trainingszwecken. Er ist
auch ständig auf der Suche nach
neuen Wegen für den Ironbike.
«Wir haben uns auf die Fahne ge-
schrieben, dass wir im Fünf-
jahresrhythmus wechselnden
Gastkanton nie zweimal diesel-
be Strecke befahren wollen»,
nennt Zinniker eine der grossen
Herausforderungen bei der Pla-
nung der Volksradtour.

Der 43-Jährige ist nun im
zweiten Jahr für die Strecken-
wahl verantwortlich. Schlaflose
Nächte hat er keine, denn in der
Zwischenzeit hat er alle Par-
cours sowohl mit dem Bike als
auch dem Rennrad mehr als
fünfmal abgefahren. «Auf dem
Bike-Parcours im Juragebiet ha-
be ich jedes noch so kleine Weg-

lein abgefahren und dabei auch
manche Sackgasse kennenge-
lernt», lacht Zinniker.

Planung ist Ein und Alles
Kaum ist der Ironbike vorbei,

beginnt Zinniker schon mit der
Planung des nächsten Events. In
den Sommerferien möchte er be-
reits so weit sein, dass er mit
dem Abfahren der neuen Stre-
cken beginnen kann. «Bei der
nächsten, der 15. Austragung,
sind wir wieder im Aargau», ver-
rät der ehemalige Triathlet. Das
Hauptfahrgebiet des Ironbike
liegt jedes Jahr in einem ande-
ren der angrenzenden Kantone.
Nebst dem Aargau sind dies Lu-
zern, Bern, Solothurn und Basel-
Land.

Bei der Streckenwahl achtet
der langjährige Aktuar des Rad-
fahrvereins Brittnau darauf,
«dass für jeden etwas dabei ist».
Die Strecken sollen nicht zu an-
strengend, aber auch nicht zu
einfach sein. «Die 100 Kilometer
auf dem Rennrad sind für jeden
machbar, ebenso die zwei kürze-
ren Strecken auf dem Bike.»

Gefordert werden jene, die
die langen Strecken absolvieren.
«Auch wenn die Routen einiges
abverlangen, so bekommen wir
immer wieder gute Rückmel-
dungen von den Teilnehmern»,
weiss Zinniker aus der Vergan-
genheit.

6000 bis 7000 km pro Jahr
Der Routenplaner selber

fährt keine Strecken, die ihm
nicht zusagen. «Dafür ist mir die
Zeit zu schade», gibt er offen zu.
Darum finden keine Strecken
Aufnahme in seinem Ironbike-
Programm, die ihm nicht beha-
gen. «Da könnte ich nicht dahin-
terstehen.» Er selbst absolviert
zwischen 6000 und 7000 km pro
Jahr auf den Sätteln seiner diver-
sen Fahrräder.

Ein grosser Teil seiner Frei-
zeit, aber auch der Ferien geht
für den Ironbike drauf. «Das Er-
forschen neuer Strecken ist sehr
interessant und man lernt in je-
dem Gebiet wieder etwas Neues
kennen.» Obwohl er sich nach ei-
ner gewissen Zeit der Vorberei-
tung und des Abfahrens auf den
Strecken schon wie zu Hause
fühlt, bleibt auch er nicht vor
Überraschungen verschont.

«Die Schweiz und ihre Bau-
stellen», lacht Zinniker, «die sor-
gen immer wieder dafür, dass
ich meine Flexibilität nicht ver-
liere ...» So muss er wenige Tage
vor der diesjährigen Volksrad-
tour kleine Streckenanpassun-
gen vornehmen. «Drei neue Bau-
stellen und zwei umgestürzte
Bäume zwingen mich dazu.»
Auch wenn die Vorbereitung
und das Abfahren der Strecken
einen Grossteil der Arbeit dar-
stellen, so kommt die Be-

währung erst am Wochenende
selber. Heute Donnerstag und
morgen Freitag sind 12 Vereins-
mitglieder mit den Markie-
rungsarbeiten beschäftigt. Diese
werden dann früh am Morgen
vor dem Start nochmals kontrol-
liert. «Es gibt nichts Ärgerliche-
res, als wenn jemand falsch ge-
leitet wird», weiss Zinniker. «Lei-
der gibt es immer wieder Leute,
die mutwillig Wegweiser zer-
stören oder umstecken:» Darum
ist er auch jederzeit bereit, seine
in Kleinstarbeit zusammenge-
tragenen GPS-Daten der Stre-
cken an die Ironbike-Teilnehmer
weiterzugeben.

Erneut Teilnehmerrekord?
Normalerweise ist schönes

Wetter, wenn der Ironbike Britt-
nau stattfindet. Und normaler-
weise gibt es auch einen neuen
Teilnehmerrekord. In den letz-
ten Jahren war es jedenfalls im-
mer so. Der RV Brittnau als Or-
ganisator wäre schon sehr zu-
frieden, wenn wieder gegen
1300 Teilnehmer kommen.
«Mehr sprengt dann langsam
die Kapazität in Brittnau, nicht
die auf der Strecke», glaubt Ste-
fan Zinniker. Für ihn ist der
Ironbike 2009 ein Erfolg, wenn
die Teilnehmer gesund und zu-
frieden zurückkommen «und
natürlich von den Strecken
schwärmen».
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Kennt die
Region wie seine
Hosentasche
Stefan Zinniker plant seit zwei Jahren die
Strecken für den Ironbike Brittnau

PROGRAMM

Hauptgebiet Baselland
Samstag, 20. Juni und

Sonntag, 21. Juni

Anmeldung am Start:
Freitag, 19. Juni, 17–19 Uhr
Samstag, 20. und Sonntag,
21. Juni, ab 5.45 Uhr

Strecken

Rennvelo: 100 km und 180 km.
MTB oder Citybike: 38 km,
62 km und 91 km.
Start und Ziel: Schulhaus Britt-
nau mit Umkleide- und
Duschmöglichkeiten.
Parkplätze beim Schulhaus.

Startzeiten

6–9 Uhr: Rad 180 km und
MTB 91 km.
6–11 Uhr: Rad 100 km und
MTB 62 km.
6–12 Uhr: MTB 38 km.

Teilnahmekosten

Zwischen 26 und 43 Franken mit
Verpflegung und Auszeichnung.

Markierung

Die Strecke ist mit Ironbike-
Wegweisern und Bodenmar-
kierungen gekennzeichnet. Zu-
dem gibt es am Start detaillier-
te Streckenpläne.

Eine feierliche Standartenübernahme
Zofingen Dreiwöchiger WK im Raum Menznau, Sursee, Zofingen gestartet

Es ist eine der moderns-
ten und zugleich eine der
am wenigsten bekannten
Einheiten der Schweizer
Armee, die ihren drei-
wöchigen Wiederho-
lungskurs am frühen
Montagabend mit der
Standartenübernahme
auf der Schützenmatte in
Zofingen begann. Hinter
LW EFK steht nämlich
«Luftwaffen Elektroni-
sche Kriegsführung».
Trotz modernster Tech-
nologie kam jedoch die
Tradition nicht zu kurz.
Die im Volk verwurzelte
Armee spiegelte sich in
der Anwesenheit von
Behördenmitgliedern
der Standortkantone

und -gemeinden des WKs
und von hohen Offizie-
ren der Luftwaffe. Tradi-
tionell war auch das
Spiel der Militärmusik-
RS Aarau.

Da es noch keinen
«Datenturbo-Marsch»
gibt, musste es zur Eröff-
nung auf den «Musketier-
Marsch» zurückgreifen.
Unter den Klängen des
Fahnenmarsches mar-
schierte sodann die Abtei-
lung im Kampfanzug auf
die Schützenmatte. Kom-
mandant Oberstleutnant
Reto Porta informierte
über das Programm und
die Ziele des WKs der in
Menznau, Sursee und Zo-
fingen stationierten drei

Kompanien. Es gelte,
noch einige Lücken zu
schliessen.

Der feierlichste Mo-
ment kam mit dem Kom-
mando «Helm auf! Ach-
tung!» und der Intonati-
on der Landeshymne.
Die Gäste und das Kader
waren anschliessend zu
einem Apéro im Hof des
Rathauses eingeladen.
Allerdings gab es weder
Rathäusler noch Armee-
wein. Für Letzteren gäbe
es keinen Budgetposten
in der Armee, erklärte
Brigadier Willy Siegen-
thaler auf Anfrage. Er
wäre aus finanziellen
Gründen sowieso zu sau-
er. (KBB) EINDRÜCKLICH Die Standarte wird für den WK 2009 übernommen. KBB

Glosse

Gespamter
Brittnauer
Lichtblick?
SPAM-MAILS, vor allem je-
ne, die einen Weg durch alle
Filter und Abwehrsysteme
finden, sind ein Ärgernis.
Dass nun aber ein derarti-
ges E-Mail einen Hoffnungs-
schimmer auslösen kann,
das hätte wohl selbst der
Absender nicht geglaubt
(der will ja nicht unser men-
tales Glück, sondern primär
sein eigenes, monetäres ...)
Aber der Reihe nach. «Ho-
tels in Brittnau» lautete die
Betreffzeile jenes E-Mails,
das mich erstaunt und letzt-
lich neugierig gemacht hat.
Da der Absender (weiter un-
ten) auch meine Wohnadres-
se erwähnt, stelle ich mir die
Frage, was damit bezweckt
wird, da man im eigenen
Wohnort eigentlich nie im
Hotel übernachtet. Oder ist
die Auszieh-Rate unter
Schweizer Ehepaaren mitt-
lerweile so hoch, dass man
mit einem Massenversand
genügend potenzielle Kun-
den erreicht, die per sofort
einen nahe gelegenen Un-
terschlupf suchen?

«WENN SIE DAS nächste
Mal ein Hotelzimmer für ei-
nen Geschäftspartner, Ihre
Schwiegermutter oder
Freunde benötigen, dann
nutzen Sie doch einfach un-
sere adressgenaue Umkreis-
suche und finden Sie Hotels
ganz in Ihrer Nähe», wird
mir erklärt. Für Hotelvermitt-
lung an Geschäftspartner
bleibe ich doch eher bei be-
währten Adressen in Zofin-
gen, Freunde quartiert man
natürlich gerne zu Hause ein
– lediglich dasThema
Schwiegermutter scheint ei-
ne praxisbezogene Idee.
Die Verkündung «Hotels in
Brittnau» könnte aber auch
ein Lichtblick sein für jenes
Dorf, das zuletzt eher unter
einem Beizen-Abbruch-
Schliessungs-Syndrom gelit-
ten hat, eine Verheissung für
jenes Dorf, in dem man mit
Wehmut dem Werbespruch
«We mi suechsch, ich by im
Däschu» nachtrauert – die
aktuelle (St)Einöde an der
Dorfstrasse mag den vorbei-
spazierenden Brittnauer ja
auch nicht aufzuheitern.

HAT NUN ALSO kurzerhand
ein gewiefter Fertighaus-
Bauherr ein Hotel bzw. meh-
rere Hotels in Brittnau aus
dem Boden gestampft? So-
zusagen der Sawiris für
Störche? Mitnichten, wie der
Klick auf den besagten Link
«Hotelliste von Brittnau» be-
weist. Da kommen Gasthäu-
ser in Rothenburg, Wildegg,
Melchnau und Lenzburg –
von einem Hotel in Brittnau
weit und breit keine Spur.
Was wieder einmal beweist:
Spam ist Müll – und ich
schlafe übrigens weiterhin
zu Hause.

NICOLAS RUSSI, BRITTNAU

INSERAT

Sicherheit
hat einen
Namen.

Bruno Aecherli
Zweigstellenleiter
Reiden


